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Die Weltlagr.
Wieder einmal hallt grimmer Kriegslärm durch

die Welt, von Plymouth bis Wai-hai-Wai und
Hongkong machte das meerbeherrscbende Albion
klar zum Gefecht, und große Ereignisse schienen
vor der Thtir zu stehen. Es wird behauptet, daß
es diesmal den Engländern wirklich Ernst mit
ihren umfassenden Rüstungen zur See gewesen sei,
daß sie es wegen Faschodas auf einen Krieg mit
Frankreich hätten ankommen lassen wollen, wenn
dem aber wirklich so war, dann hat England
allerdings einen billigen Triumph errungen, denn
die Räumung Faschodas seitens der Franzosen ist
nunmehr vom neuen französischen Ministerium
Dupuy befchlossen worden, und es wird demnach
zu keinem Kriege zwischen den beiden Westmärhten
kommen. Offenbar fühlte man sich in Paris nicht
dazu aufgelegt, sich wegen der Vorherrschaft am
oberen Nil in eine kriegerische Auseinandersetzung
die in ihrem Ausgange unberechenbar war, mit
dem Nachbar jenseits des Canols zu stürzen. Die
fortwährende innere Crlsis, in welcher sich die
französische Republik infolge der Entwickelung der
Dreyfus-Angelegenheit befindet, lähmt nothgedrun-
gen die Thatkraft Frankreichs nach außen, dazu
kommt wohl auch die Abneigung der französischen
Staatsniänney und zwar nicht nur der augen-
blicklich am Ruder befindlichen, ihr Land nach
außen irgendwie ernster zu engagiren, so lange
nicht die von jedem französischen ,,Patrioten« für
unvermeidlich gehaltene ,,Abrechnung« mit Deutsch-
land erfolgt ist. Wie dem aber am!! sein möge,
in London hat man jedenfalls gewußt, daß Frank-
reich durch die Verhältnisse dazu genöthigt war,
es bei dem FaschodcvConflict nicht auf das »Viegen
oder Brechen« ankommen zu lassen, und so hatte
man freilich gut Säbelrasselm

Es fehlt indessen nicht an Stimmen, welche
behaupten, die jetzigen englischen Rüstungen seien
im Grunde mehr gegen Rußland als gegen Frank-
reich gerichtet, und zwar anläßlich des neuesten
bedrohlichen Vorstoßes, den die Russen in China
durch die Vesetzung des Hafens Niutschivang
unternommen haben sollen. Das klingt gerade
nicht so unwahrfcheinlich, denn England betrachtet
das Auftreten seines mächtigen russischen Neben-
buhlers in Ostasieii längst mit steigendem Miß-
trauen, das englische Krämergemüth ahnt, daß
England, wie schon in Mittelasiem über kurz oder
lang auch in Ostasien von Rußland politisch, mill-
tairisch und wirthschaftlich überflügelt werden wird.
Daher ist es nicht unmöglich, daß der englische
Rüstungslärm eigentlich ein Avis für Rußland
sein sollte, daß sich die Eiigländer von den Russen
in Ostasien nicht übers Ohr hauen lassen werden,
durch welchen Wink mit dem Zaunpfahl sich aber
die russifche Politik fchwerlich sonderlich aufregen
lassen wird, sie wartet einfach ihre Zeit gegenüber
England ab, das letztere aber wird gewiß nicht
ohne den allerdringendsten Grund angreifend gegen
das Czarenreich vorgehen.

Demnach wird menschlicher Voraussicht zufolge
für jetzt weder die Nilfrage noch das ostasiatische
Problem einen Weltkrieg entfesseln, derselbe ruht
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vielmehr in der Zukunft Schoß und dürfte viel-
leicht zur gleichzeitigen gewaltsamen Lösung beider
Fragestücke der Weltpolitik führen. Entschieden
friedliche Dispositionen walten jedoch gegenwärtig
hinsichtlich der Balkanfragen im Rath der euro-
päischen Mächte ob, was �el; namentlich in dem
nicht mehr erfolglosen energischen Bestreben der
vier ,,Kretamächte« zeigt, auf Sireta endlich unter
allen Umständen eine gewisse Ruhe zu schaffen,
was freilich bedenklich auf Kosten der Souveräne-
täis- und Besitzrechte des Sultans auf dem viel-
geprüften Eiland geschieht. Es ist deshalb auch
nicht anzunehmen, daß dafür fegt eine der anderen
Specialfragen des vielverschlungenen orientalischen
Gesammtproblenis, die makedonische u. s. w.- aus-
gerollt werden sollte, die Mächte scheinen gleich-
mäßig das Bedürfniß zu emp�nben, den unruhigen
Elementen im «europäischen Wetterwinkel« für
einige Zeit möglichste Ruhe zu gebieten.

Noch nicht vollständig klar in ihrem Ausgange
giebt sich jene Verwickelung, die schon längere
Zeit am internationalen Horizonte fchwebt, aller-
dings nicht mehr in kriegerlscher Gestalt, der
spanisch-amerikanifche Streithandel. Die plötzlich
auf dcr Pariser Friedensconferenz erhobene For-
derung der -Amerikaner, Spanien müsse ihnen
neben Cuba und Porto Rico auch den gesammten
Philippinenarchipel abtreten, hat eine neue ernste
Schwierigkeit in die spanischmmerikaiiischen Frie-
densverhandlungen geworfen. Spanischerseits
sträubt man sich aus allen Kräften gegen die Zu-
muthung der Yankees, ihnen die gesammte Philip-
pinengruppe zu überlassen, was natürlich das Ende
Spaniens als Colonialmacht bedeuten würde.
Aber alles Sträuben wird dem unglücklichen
Spanien doch nichts mehr nützen, es wird auch
die Philippinen hergeben müssen, wenn dem Lande
der Kastanien nicht die europäischen Mächte in
irgend welcher Form zu Hilfe kommen follten,
von einer solchen Jntervention ist indessen noch
nicht das Geringste zu spüren.

Politische Ueber-fleht.
Dentfthes Reis!-

Das deutsche Kaiserpaar hat am Freitag früh
feinen epochemachenden Besuch in Jerusalem wieder
beendigt und sich per Bahn nach Jaffa zurück-
begeben, wo die Majestäten noch am selben Nach·
mittag an Bord der ,,Hohenzollern« gingen und
dann nach Beirut abreisten. Die erlauchten
Reisenden sind sicherllch nur mit den tiefsten
Eindrücken von der heiligen Stadt geschieden,
wo sie all� die geweihten und historischen Stätten
geschaut und betreten, welche dem Namen der
alten Hauptstadt Judas, des bevorzugten Ortes
des Ehrenrvirkens des Erlösers, für alle Zeiten
hochberühmt in der ganzen Welt gemacht haben.
Auch sonst werden die Majestäten gewiß nur mit
angenehmen Erinnerungen an ihren Besuch in
Jerusalem zurttckdenkem der ohne den geringsten
störenden Zwisehenfall verlaufen ist und welcher
der gesammten Bevölkerung der Stadt ohne Unter-
schied des religiösen Bekenntnisses und der Ab- f
siammung Gelegenheit gab, den kaiserlichen Herr-
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schoften sich stetig erneuernde herzliche Huldigungen
darzubringen. Die während des Aufenthaltes
des Kaiserpaares geplanten gewesenen Ausflüge
desselben nach der weiteren Umgebung von Jeru-
salem sind wegen der großen Hitze nicht zur Aus-
führung gelangt, ebenso soll der Besuch Nazareths,
den die Majestäten nach dem ursprünglichen Reise·
progranim im Laufe des 7. November von Haifa
aus ins Werk zu setzen gedachten, aufgegeben
worden fein. Ob diese veränderten Reisedispm
sitionen vielleicht einen früheren Antritt der Heim-
reise der Majestäten von Syrien aus zur Folge
haben werden, muß noch dahingestellt bleiben,
am Berliner Hofe selber scheint man noch keine
Gewißheit über den Tag der Rückkehr des Kaiser:
paares nach Berlin zu besitzen.

Zu den bemerkenswertheren rednerischen Kund:
gebungen des Kaisers während seines Aufenthaltes
in Jerusalem gehört auch die Erwiderung, welche
er der Begrüßungsansprache des Pater Schmidt
beim Besuche der Mafestäten im katholischen Hospiz
zu Theil werden ließ. Der Monarch knüpfte an
die Bemerkung des begrüßenden Geistlichen an,
daß die genannte Anstalt unter dem Schatten
des Kaiserpaares siehe, indem er hervorhob, wie
dieser Schatten von demselben schwarz-weißen
Schild ausgehe, das er auch über die deutschen
katholischen Missionen im fernen Osten ausgereckt
habe. Weiter betonte der Kaiser, daß zum Schuß
derselben sein Bruder mit der gepanzerten Macht
der kaiserlichen Schiffe in China weile, deren
Flagge auch über den deutschen Anstalten in
Jerusalem wehe.

Prinzessin Heinrich von Preußen wird am
11. November über Darmstadt nach Genua reisen
und sich dort an Bord des Lloyd-Schnelldampfer
,,Prinz Heinrich« begeben, mit welchem die
Prinzessiii die Reise über Hongkong nach Kiautschau
zur Ausführung des geplanten Weihnachtsbesuches
bei ihrem hohen Gemahl zu unternehmen gedenkt.

Das neugewählte preußische Abgeordnetenhaus
läßt sich nach seiner politischeii Zusammensetzung
nunmehr vollständig übersehen. Es besteht aus
147 Conservativen, 57 Frei-Conservativen, 99
Centrumsmitgliedern, 74 National-Liberalen, 10
Mitgliedern der freisinnigen Vereinigung, 24 Ab-
geordnete der freisinnigen Volkspartei, 14 Polen,
3 Mitgliedern des Bundes der Landwirthe, sowie
aus je einem Antisemitem Demokraten und Frac-
tionslosen, und endlich 2 Dänen, ergiebt zusammen
433 Abgeordnete. Da am Schlusse der vorigen
Legislaturperlode das preußische Abgeordnetenhaus
211 Conservative beider Richtungen, einschließlich
von 7 conservativen »Wtlden«, 95 Centrum-zieme,
87 Nationalliberale � mit den Hvspitanten �,
20 Freisinnige beider Richtungem 18 Polen und
2 Dänen zählte, so würden die beiden conserva-
tiven Richtungen zusammen 7, die Nationallibe-
ralen sogar 13 Mandat« die Polen 4 Mandate
verloren, das Centrum dagegen 4 und der Frei-
sinn 14 Mandate gewonnen haben. Das sind
indessen schließlich nicht besonders erhebliche Ver-
ehiebungen in der Zusammensetzung der preußi-
schen Volksvertretung, denn die bisherigen ver-



fcbiebenen Möglichkeiten der Mehrheitsbildung
bleiben auch jetzt noch bestehen, einerseits können
Confervative und Centrum, andererseits Conser-
vative, Freiconservative und Nationalliberale, dann
wieder Nationalliberale, Freisinnige, Centrum und
Polen sieh zu einer Mehrheit vereinigen, welche
verschiedenen Mehrheitseombinationen in der ver-
gangenen Legislaturperiode ja schon wiederholt
dagewesen sind. Jm Uebrigen weist das fegt
gewählte Abgeordnetenhaus insofern kleine neue
Züge in seiner politischen Physiognomie aus, als
in ihnen zum ersten Mal ein Antiseniit, ein De-
inokkat und drei spezielle Vertreter bes Bundeö
der Landwirthe erscheinen, dagegen wird die So-
zialdemokratie auch fernerhin durch ihre Abwesen-
heit »glänzen«, es ist der Umsturzpartei bei ihrer
Betheiligung an den preußischen Landtagswahlen
nicht gelungen, auch nur ein einziges Mandat
für sich zu erringen.

Berlin, b. November. Der Vorstand des
Preußischen Städtetages beschloß die Einberufung
des Allgemeinen Städtetages behufs Berathung 1!
des Gefetzentwurfs betreffend die Rechtsverhält-
nisse der Gemeindedeamtem 2! die Fleischvep
sorguiig der Städte, und 3! Schuß des Kleinge-
werbes gegen die Waarenhäusec Der Zeitpunkt
der Einberufung des Städtetages hängt voraus-
sichtlich von der Veröffentlichung des Gesetzent-
wurfs über die Gemeindebeamten ab, welche in
der nächsten Tagung des Landtages zu erwarten set.

Frankfurt a. M., b. November. Von
einer gut unterrichteten Seite geht der «Frankf.
Ztg.« über eine Abmachung zwiichM DE!
Türkei und Deutschland nachstehende Mit-
theilung zu, die die genannte Zeitung unter allem
Vorbehalt wiedergiebt. Das Resultat des Kaiser-
besuches soll eine Abmachung folgenden Jnhaltes sein :

Deutschland fchiitzt die Jntegrität der
asiatischen Besißungen des Sultans, wofür es
dort eommercielle und industrielle Privilegien
erhält. Man ist der Ansicht, daß dies auf
eine bewaffnete Allianz zwischen dem Sultan
und dem Kaiser hinauslaufe. Nachdem der
Hafen von Haidar Pascha gebaut ift, foll die
anatolische Eisenbahn über Diabekir und Bagdad
bis zum persischen Golf verlängert werden.
Die Pforte legt auf diese in der Nähe des
russischen Gebietes vorübergehende Bahn aus
strategischen Gründen großen Werth. Bot! diejet
Hauptbahn ginge eine Zweigbahn nach den
Häfen und Handelscentren Kleinasiens Deutsch-
land wird eine neue türkische Anleihe unter-
stützen, wahrscheinlich auch an der sinanciellen
Reorganisirung der Türkei activ Antheil nehmen.
Der Sultan legt auf den religiösen Einfluß
Deutschlands in Jerusalem ebenso wie auf
Deutschlands politischen Einfluß in Constan-
tinopel großen Werth. Die Opposition des
Baticans gegen Deutschlands Einfluß in Jerusalem
geht nur vom Papste persönlich aus; die
Cardinäle sind nicht dagegen, weil sie sehen,
daß Frankreichs Einfluß dort im Niedergange ist.
Auch wir glauben, daß diese Mittheilung nur

mit großer Vorsicht auszunehmen ist.
Maximilian Harden, der Herausgeber der

bekannten Zeitschrift »Die Zukunft«, welcher an-
geklagt war, sich durch mehrere Artikel in feiner
Zeitschrift der Majestätsbeleidigung und außerdem
der Beleidigung des Oberstaatsanwalts Drescher
schuldig gemacht zu haben, ist vom Berliner Ge-
richtshof nach dreitägigen Verhandlungen zu sechs
Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Belgien.
Jn Belgien wird der kaum erst am Wider-

spruch der clericalen Parlamentsmehrheit geschei-
terte Versuch einer Militair-Resorm auf Grund
der persönlichen Dienstpflicht jetzt wieder unter-
nommen. Im Brüsseler Kriegsministerium ist
dem Vernehmen nach ein Geseßentwurf ausge-
breitet worden, der den persönlichen Militärdienst
an die Stelle des bisherigen Stellvertretungs-
dienstes seht, der Entwurf soll dem Parlament
gleich bei dessen Wtederzusammentrttte vorgelegt
werden, er wird aber vermuthlich ebenso scheitern,
wie die früheren geseßgeberischen Versuche, eine
zeitgemüße Umgestaltung des belgischen Heerwesens
herbeizuführen.

Frei-kreist.
Das neue französische Ministerium Dupuy

hat seine parlamentarische Feuerprobe gut bestan-
den. Nachdem Ministerpräsident Dupuy in der
Freitagssitzutig der Deputirtenkaminer die Pro-
grainmerklärung des neuen Cabinets, die natür-
lich alles Mögliche verspricht, verlesen und der So-
zialist Mirinan alsdann noch verschiedene Anfragen
gestellt hatte, wurde der neuen Regierung das
Vertrauen der Kammer dadurch ausgedrückt, daß
dieselbe eine die Erklärungen Dupuys billigende
Tagesordnung mit 429 Stimmen gegen »64
Stimmen annahm. Diese gewaltige �Mehrheit für
die Regierung ist zweifellos der geschickten Stel-
lungnahine des Regierungsprograiiiiiies zum Störer!:
fushanbel zu danken, denn einerseits hieß es da,
das Ministerium Dupuy werde keine Beleidigung
der nationalen Armee dulden, anderseits wird
versichert, die Regierung erachte es als ihre
Pflicht, die Entscheidung der Justizgewalt zu
achten. �� Eine der ersten Amtshandlungen des
Cabinets Dupuy wird durch den Beschluß dar-
gestellt, die Expedition Marchand aus Faschoda
abzuberufen, was natürlich die Capitulation
Frankreichs vor England in dem zwischen beiden
Ländern spielenden Confliet bedeutet. Es heißt,
Marchand werde seine Leute nach Dschibuti
führen. �� Die vom Pariser Cassationshofe be-
schlossene ergänzende Untersuchung im Dreysus-
Prozeß soll am Dienstag mit der Vernehmung
der fünf gewesenen KriegsministerMercier, Billot
Cavaignac, Zurlinden und Ehanoine beginnen.

Paris, b. November. Jnbetreff der Räumung
Faschodcks erklären die Blätter, dieser Beschluß
werde vom französischen Volkeschmerzlichempfunden,
da er eine Demüthigung darstelle, wie Frankreich
sie seit 1870 nicht erlebt habe. Whist erklärt im
»Figaro«, jeder andere Minister hätte handeln
müssen, wie Delcassiåz ein anderes Vorgehen wäre
dem gesunden Menschenverstande und den nationalen
Jnteressen zuwidergelaufen. Das ,,Journal«
erklärt, Frankreich müsse aus der Faschodaange-
legenheit die Lehre ziehen, daß die Eventualität
eines Krieges mit England ins Auge zu fassen,
und daß nicht nur die Vertheidigung der Land-
grenzen, sondern auch die Küstenvertheidigung zu
organisiren sei

England.
Auf einem Banket zu Ehren Kitchener Paschas,

des jetzt in London vielgefeierten Siegers von
Dmburman, hielt der englische Preinierminister
Lord Salisbury eine politische Rede. Jn der-
selben bestätigte er die Nachricht von dem Be-
schluß der französischen Regierung, Faschoda zu
räumen. Indessen meinte Salisbury, daß trotz-
dein Auseinanderseßungen in Zukunft erfolgen
könnten, nur sei die recht gefährliche Faschoda-
frage jeßt aus dein Wege geräumt. � Jeden-
alls ist es einigermaßen auffällig, daß die Rü-
stungen Englands trotzdem noch weitergehen.
�v-

Spanien.
Der angekündigte Protest Spaniens gegen

die amerikanische Zumuthung, den ganzen Philip-
pinen-Archipel abzutreten, ist mehr als zahm
ausgesallen. Die spanischen Cvminisfare auf der
Pariser Friedensconferenz haben ihre amerika-
nischen Collegen in einem Memoranduni himmel-
hoch gebeten, ihnen doch andere Vorschläge zu
machen, sie seien durch das Friedensprotokoll
gebunden, und in diesem sei die Abtretung der
Philippinen nicht ausgesprochen. Großmüthig
versprochen die amerikanischen Herren, die Schluß-
folgerungen des spanischen Memorandums im
Geiste der Persönlichkeit zu prüfen.

Türkei.
Auf Kreta haben die vier Mächte jetzt die

Einschissung fast aller türkischen Triippen und die
Suspendirung der türkischen Eiviibeamten durch-
gesetzt. Einstweilen herrscht nun eine gewisse
Ruhe auf der Jnsel, wie lange sie dauern wird,
das ist freilich eine andere Frage.

L v t a l e s.
 Nachdrnck der Localartikel ist,
auch auszugstveish verboten!

�e�? Namslau, 7. November.  Stadtver-
ordneten-Versammlung!. Die am Sonn-

abend, den b. b. Mts., abgehaltene Stadtvek
ordneteiisVersammlung wurde vom stellv. Vor-
steher Herrn Kaufmann E. Kricke geleitet. An-
wesend waren vom Magistrat die Herren Bürger-
iiieister Schulz, Beigeordneter Snay, Rathsherr
Hoffmann, Rathsherr Land und Rathsherr A.
Haselbach, sowie 18 Mitglieder des Collegiums
Zunächst wurde das Protokoll der legten Sitzung
Zur Zerlfesunglgebrachh mit ddessen kkzassung sichie er anim ung einverstan en er ärte. Nun
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: Es
wurde Kenntniß genommen von den Kassenrevi-
sions-Protokollen; es hatte sich bei den stattge-
fiindenen Revisionen der städtischen Kassen Nichts
zu erinnern gefunden. Hierauf verlas der Vor-
sitzende ein Dankschreiben des Herrn Bürgermeisters
Schulz, in ivelchem er seinen herzltchsten Dank
ausspricht für die ihni einstimmig bewilligte
Gehaltszulage, und welche ihn um so mehr hoch
ehre, als sie aus eigenster Jnitiative der städ-
tischen Körperschaften hervorgegangen. Den schrift-
lichen Dankesworten ließ der Herr Bürgermeister
noch einige inündliche folgen, hierbei gleichzeitig
versichernd, daß er auch in Zukunft stets bestrebt
sein werde, das Wohl der Stadt nach besten
Kräften zu fördern. Er hoffe und wünsche, daß
dies in stetem Hand-in-Hand-gehen mit der
Siudiuerurfsseciriesgfsss « �unb dem Slitagiftrat
geschehån Mög, und bitte, Sdihnkhåerliäi untlerstüßenzu wo en· n zweites an re en ag vor
von der verw. Frau Stadtälteften Kruber, die
den städtischen Kollegien ihren innigsten Dank ab-
stattete für die ehrenden Worte, welche dieselben
ihrem verstorbenen Gatten gewidmet, und für dieBetheiligfung an der Beerdigung. � Als Schieds-
männer ür die näcltsten drei Jahre wurden die
Herren Buchhändler Toebe und Kaufmann Freyer
wiedergewähli. Von dein Berichte des Herrn
Buchhalter Jacob, bete. die Revision der Stadt«
sparkasse, wurde Kenntniß genommen. Da die
wenigen, unbedeutenden Monita erledigt worden-
wurde auf Antrag des Magistrats dem Rechnungs-
gegxr Eåiftåaskkinsg ertheiltisgskiåostag der {achiung uaepro ,erin n-
nahme und Ausgabe 790 M. aufweist, wurde
genehmigt. Desgleichen der Aichamtskassen-Etat,
der mit 330 Mk. balancirt. Demnächst lag vor
der Voranschlag zum Etat der Gasanstaltskasse
für das nächste Rechnungssahr. Beantragt wird
der Tau eines dritten Gasofens, verschiedene,
zum heil umfangreiche, Reparaturen und die
Anstellung eines dritten Arbeiters. Der sich stetig
steigernde Gasconsum erfordert dringend diese
Ausgaben, was der Deeernent Herr Hafelbach in
tiberzeugender Weise darlegte. Wie es Magistrat
bereits gethan, stimmte auch die Stadtverordneten-
Versammlung fiir die qu. Ausgaben. Es war
interessant zu vernehmen, daß seit einigen Jahren
der jährliche Gasverbrauch von 80 000 ebm auf
130000 cbm gestiegen ist. Der Einrichtung von
7 Nachtlateriien zu Gasglühlicht wurde zuge-
stimmt. Der Frau Wachtmeister Philipp wurde
wurde in Anbetracht dessen, daß sie während der
30jährigen städtischen Dienstzeiå ihres Guts?ca. 3000 Polizeigefangene verp egt und hier e
manche Widerwärtigkeit erfahren hat, eine Re-
numeration von 50 Mk. gewährt. Das Gefuch
des Herrn Polizei-Segeanten Geburtig, betreffend
frühere Auszahlung des Holzgeldes wurde g:
nehmigt. Dem Waisenvater Herrn Lenz wur e
eine einmalige Remuneraiion von 50 Mark be-
willigt. Ebenso 28,91kMark als Patroktiatsklievtrag zu den Vertretungs often für den er ran teii

Ihr? Herrbn Blziumgart Dia DeutschåMarcliiiäibsit er Ue erna me der rtsarmen unge� et!
Kosten auf die Armenkasse erklärte sich die Ver-
sammlung einverstanden. Das Wochenmarktstands
geld wurde vom 1. Januar 1899 an auf die!

Zahrks wiederlan Herr; Zieumakin gikrpaskhtittissie renzreguirun sver an ung es agi ra
mit der Kgl. Eisenlsahndirection Kattoivitz wurde
genehmigt. Endlich wurde befchloffen, die des!
Graben des Schanzengrundstücks Nr. 292 b!-
treffende Angelegenheit mit Rücksicht auf U!�
große Wichtigkeit der Geldbewilligungs- und Grund-
eigenthumskommission zur Vorbereitung zu übe?�
weisen.



A  Kirchenfest.! Am gestrigen Sonntage
wurde in der hiesigen katholischen Stadtpfarrkirche
das Kirchweihfest in höchst feierlicher Weise
begangen. Das Gotteshaus prangte anläßlich
dessen im schönsten Schmuck und der Glanz zahl-
reicher Kerzen erfüllte den mächtigen Raum.
Während des hochamtes wurde die sestive Jn-
strumentalmesse iii Es-dur von Stein mit dem
Gradtiale: Locus iste a Deo factus est von
Reiinann und dein Ossertorium: Domine Deus
von Dr. Witt ausgeführt. Am Schluß wurde
das Te Deum angestimmt. Ja der Festpredigt
zeigte Herr Kaplan Blöhe unter Zugruiidelegung
des Schriftivortes: «Heut Iist diesem Hause heil
widerfahren« worin das Glück besteht, daß wir
einen Tempel des Herrn besitzen.

=  Requiem.! Am Montag, den 14. d.
Mts., als am Tage der General-Lehrer-Conserenz,
findet Vormittags 9 Uhr in der hiesigen Pfarr-
kirche ein seierliches Requiem statt.

-  Wildreichthuin.! Nachdem bei der
ersten diesjährigen Treibjagd im Stadtwalde
bereits 75 Hasen geschossen wurden, wurden bei
der zweiten am 2. b. Mts. statigesundenen trotz
des ungünstigen Wetters 92 Stück zur Strecke A
gebracht.

Provinzielled
Oele. Die Altmeisterin des Gesanges, Frau

Amalie Joachim, wird im Verein mit dem
Königl. Kammervirtuosen Felix Meyer  Violine!
aus Berlin am 14. November er. im hiesigen
Elysiumsaale ein Coneert geben, das wegen der
Berühmtheit des Kiinstlerpaares in allen musik-
liebenden Kreisen unsrer Gegend das höchste
Jnieresse erregen dürfte. � Eintriitskarten ä. 2 M.,
1,50 M. und I M. sind in der Buchhandlung
von Grüneberger zu haben.

� sEiii Gewinn von 200.000 Mark]
der vierten Klasse der preußischen Klassenlotterie
fiel auf Nr. 189888 in die Kollekte des Kollek-
teurs und Apothekers Dr. Urbainezik in Königs-
hiitte. Das Loos besindet sich in Laurahütte
und wird von Handwerkern und Arbeitern gespielt.

Schweidnitz, 3. November. Die Beerdigung
des schlesischen Dialeetdichters Max Heinzel findet
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von dein Trauer:
hause Freiburgerstraße 23 aus auf dem neuen
evangelischen Friedhofe statt. Heinzel war eine
sehr tief religiös angelegte Natur und bekannte
sich zur katholischen Kirche. Da er aber der
Freiinaurerloge angehört, gestatten es die Bor-
schriften der katholischen Kirche nicht, ihn auf
katholischem Gottesacker beizusetzem

B e r i« i f· eh t es.
�- Ein Gewinn von 50000 Mark ist

in der jetzt stattfindenden Ziehung der preußischen
KlassensLotterte einem Schöneberger Millionair
zugefallen, und zwar dem Schlächtermeister H»
der ein Vermögen von über 10 Millionen Mark
besitzen soll. H. ist besonders in Alt-Schöneberg
bei Berlin eine bekannte Persönlichkeit, denn
täglich kann man ihn mit der weißen Schlächtev
schiirze vor seinem Geschäft stehen sehen, während
seine Frau die Kunden eigenhändig mit bedient.

Brunsbiiitelkoog, 4. November. Der
schwedische Dampfer ,,Tuyg« ist heute Nachmittag
bei km 12 von dem englischen Dampfer »Drago«
angerannt worden und gesunken. Tuyg liegt
quer zur Canalachsr. Das Heck des Schiffes und
der Rumpf mit etwa 12 Meter Länge find über
Wasser. Dampfer bis 5 Meter Tiefgang können
bei Tageslicht pasfiren.

� Ein seltenes Schauspiel bietet die
Umgegend von Mittenwalde. Dort steht be·
reits seit vier Wochen das Totsluch im Schenken-
dorfer Grunde in Flammen. Mehr als ein
Morgen ist bereits in Asche verwandelt. Während
meist nur eine dichte Rauchwolke die Gegend
ersüllt, schlagen hin und wieder auch helle Flammen
aus dem Erdreich hervor, und aus entfernter
liegenben Mäuselöchern steigt der Rauch wie aus
Schornsteinen anf.

Zur Kälberruhr. Die Schläinve-Ftitteruiig be-
giniit dciiinächsi wieder und mit derselben tritt bekannt-
lich leicht die csiirchtete Diarrhoe der Hausthiere auf.
Wir wollen Daher nicht verfehlen, unsere Leser recht-zeitig aus eiii äußerst ivirksanies Mittel zur Bekäiiivsuiigolcher Durchsälle ausiiierksaiii zu machen: Es istTnnnulbiti vetorlti. aus der cheni. Fabrik von skiioll
8L Co» Ludwigshaseii a. Ah. »� Wir empfehlen dieses
Mittel aiif Grund einer großen Anzahl vorliegender
Gutachteii voii koiiiveteiiteii Fachleiiteii und praktischen
Landwirtheii als ein außerordentlich sicheres iind dabei
iiuscliädliciies Stovsiiiittel bei Durchsälleii aller Art, bei
Elinhr, Gesliigelcholera, Hiiiidestaiive 2c.

skreisthieraiczt Dr. Oehinke-Braiiiiscl!iveig scl!reibt:
»Bei akuten Diarrhöeii der Pferde, Rinder und

besonders bei deii so oft tödtlich eiideiideii Kälber-
Diarrhöeit habe icl! das Ihiiiiiiilbiii vetcritn. von einer
geradezu iiberrasclieiideii Wirkung gesunden, so das; be-
sonders die iiälberaiisziiclit betreibeiideii Landivirthe,
welche das Llltittel einmal gebrauchten, den Wunsch
äußerten, es ständig im Zhanse zu haben«

iitsbefiher -. iii M» der seit Jal!reii iiber
Kälberverliiite zu klageii hatte, schreibt aii Bez.-Thierarzt
Bossert-Wiii«zbiirg. »Das ittel ist vorzüglich und
hätte vor Jahren schon bekannt sein solleii, dann wären
keine Schlänipeiilälber verloren gegangen, siir deren Aus-
oiiiiiien man bis iiaio nicht?» gehabt hat.« KgL Ge-
tiits-Jiispektor Oberroßarzt Matthias iii Trakehiicn
gerichtet: »Ich bestätige sehr gern, das; ich bei Diarrhoe
Irr {fehlen Tunnnlbin veterin. in Hunderten voii Fällen
iiiit besteiii Erfolg angewendet habe und noch anwende·«
ehiilich günstig lauteii die Urtheile von vielen anderen

Thierärztein aber schon die obigen Gutachteii allein
veranlassen uns jedeni Landwirth den Rath zu er-
tl!eilen, dieses« ittel in feinem Betriebe nie fehlen
zu lassen, Damit es bei plötzlich aiistretendeii Durch-
sällen derHausthiere stets zur Hand ist. Man fragefeinen Ihierargt, der ivird denselben Rath ertheilen.�Pnnunlbin veterin. gkiiolls ist in Apvtheken und
Drogenhandluiigeii in riginalvacketeii erhältlich.

Jii neuester Zeit iiiacht sich unter den Obstbaiiiisp
treibeiiden eine Agitatioii egen Anleguii von Beim:
ringen bei Obstbäi1iiieii as Scbtihiiiitte gegen den
Frosispaniier geltend. Man erklärt, der Leiinriiig
iiiiize iiicl!ts, da das ungeflügelte Frostsvaniieriveibcheii
nicht, ivie bisher angenommen Den Stainiii herauskrieche, uiii in der Krone seine 5°ier abzusehen, sondern
von dein �Männchen im Fluge dorthin getragen werde,
deiiiiiach also am Leiiiigiirtel nicht kleben bleiben könne.
Ergäiizeiid sei hier beiiierkt, daß derartiges geiiieiiisaiiies�liegen in Der Jnsektenwelt thatsächlich vorkommt.
Dieser Agitatioii gegen den Leiniriiig tritt der praktische
Rathgeber iiii Obst- und Garteiibau in seiner iieiiesteii
Nuniiiier eiiergisch entgegen. Er weist nach, das; das
Männchen des Frosispaiiners seiner ganzen �Fanart
nach garnicht in Der Lage sei, das schivere, ungeflügelte
Weibchen durch die Lust im Fluge zu tragen. Es
liege hier eine Verwechseluiig iiiit deiii kleinen Biirsten-
svinner vor, bei deiii eiii solches geiiieiiisaines Fliegen
vielfach beobachtet ist. Es ist dringend zu wünschen,
daß Leiinriiige an Obstbäuinen aus das allereiiergischste
iiberall Da angelegt werden, wo das Auftreten von
Frostsvaiiiierii beobachtet ist und das; obige Ansicht des-salb gleich iiii Entstehen als salsch erkannt und be-
richtigt wird·

Berlin, 29. October.Jiiiiiier iiiel!r iiiacht sich die
Einsicht geltend, das; die Förderung deutscher kolonialer R
Bestrebungen nuhbrin end siir Die deutsche Bevölkerung
tverdeii muß. Eine rästige Förderiii dieser Ziele istseit vielen Jahren die Deutsche Koloiiial-Gesellschast,an deren Seite der Deutsche Frauenvereiii siir Kranken-
pflege in Den skolonieii sein edles Wirken entfaltet.
Beide Gesellschaften haben es allmählich fo iveit gebracht,
daß sicl! deren Ziveigvereiiie iiber ganz Deutschlaiid er-
strecken und ist jeder linbescholteiie als Mitglied ivill-
kommen. Dtirch die von deii genannten Gesellschaften

veranstaltete und siir ganz Deutschland genehmigte
Wohlfahrts-Lotterie u Zwecken der deutschen Schuh:
gebiete sollen theilweise die Mittel aicfgebracht werden,
ivelche zu solch� grasen nationalen und humanitärenUnternehmen nöthig lud. �� Hier bietet sich iiuii auch
siir die breiteren aiichteii der deiitscheii BevölkerungGelegenheit, ihr Jnteresse siir die kolonialeii Bestrebungen
durch Abnahiiie von Loosen a 3 M. 30 Pf. zu bekunden,
werden doch dabei auch recht ansehnliche Gewinne wie:
100,000 M» 50,000 M. 25,0o ! M» 15,000 M»
10,000 M. 2c. geboten. ie Loose find allerorts in
ganz Deutschland zu habeii und durch das General-
Debit Bad. Miiller« 8c Co» Bankgeschäst in Berlin,
Breitestrasze 5 zii beziehen.

Börsenkurse
VOIII C· NOYOIIHJ 01&#39;.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe IV« °/� 101,60

. .. . . . . 3 .. 94,50Breslauer Stadtanl. . . 3V: · 98,45
schlag. Landsch. Pfandbriefe . IV: · 98,40

. . . 3 · 90,70
schlag. Prov.-IIiit"sl-rassaii-0hljgat« 3V: � 98,-Pom. Hyp.-Bk.-Pfdhr. VI. . . 4 · 100,50
Preuss. Pfandbr. Bk. PfdhLXVIII. IV« . 98,75
Schlag. Bod.-0r.-Act.-Bk.-Pfdbr.V. 4 . 102,�

do. do. I.u.II. IV« · 96,60
do. do. IV. IV« · 97,25

Ausltlndlsche Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . � . 4 °/° 101,50

· Silher- · . . 4Ve . 100,70
Ungar. Gold- .. . 4 . 101,40

· Kronen � . . 4 · 98,25
Russische Staats-Rente . 4 ,. 100,90
Polnische Pfandbriefe . . . 4V: · 100,20
Italien. Rente . . . . 4 · 91,40
Rumän. Rente amort. . . . 5 · 100,50

. · von 1890 . 4 � 91,70
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 · 99,80

. Eisenbahn-Anleihe . 5 · 95,40Griech. cons. Gold-Rente 4 · 80,70
D 1 v e r s e.

Russische Eisenhahn-Ohligat. . 4 °/o 100,80Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 � 150,-
· Bod.-Cred.- ank- . . . 7V: · 160,�

Linke, Wagenhanfahrik . 15 · 297,75Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · 209,25
Groschow. Cementfahrik . . 14V: · 233,50
Ver. Königs� 8:. Laurahtitte · . 10 � 209,40
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose . � 118,-
Köln-l�ndener d0. . IV- · 136,60Türk. 400 FL-Loose . . � 111,10
Oesterr. Banknoten . � 169,75
Russische do. . . . � 216,90

Zur Ausführung aller In das Bankraub gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, III-Ughi»

Marktpreise der Stadt Nat-asiat-
vom 5. November 1898.

bßqner. Mutter. Stiel-eignet.
.46 H .44 J «

Weizen 100 Kilogr. 16 50 16 � 15 50
aggen = 14 90 14 40 13 90

Gerste 15 20 13 20 11 20
heiser 12 60 12 10 l1 60
Erbsen - 24 �- � � 22 �
Kartoffeln - 2 80 � � 2 70
Heu - 4 80 � � 4 20
Stroh . 3 2o � � 2 5o
Butter � Rilaar} 1 80 � � I 70

s Betauntmachuiispikp
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Jnteressenten gebracht, daß fortan derjenige, welcher

einen nicht gekörten Bullen zum Decken ft einher Kühe hergiebt, als auch derjenige, welcher seine
Kuh von einem nicht gekörten Bullen decken läßt, sich der Bestrafung ans § 16 der Polizei-
Verordnung vom 4. April 1898 mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. event. entsprechender Haft ansfeßt.

V e r z e i ch n i s;
der in der Zeit voni 28. September bis 26. October d. Js. angekörten Bullen in hiesiger Stadt.

AlWADTrWszgekörten Bullente! Bemer-B i . «es ver  Fckbk RCsfQ {ungut
ä ä

Miiller, Wilhelm, Bauergutsbefitzer I � Rath, Stern, weißgesieckt Schlesische 
Landrasse

Kaufmann, August, Stellenbesitzer I 1 Weiß, rothgefleckh breite Simmenthaley Gekört
Blässr. Kreuzung mit

Schicsiichek nur auf
Landrasse 1 Jahr

Kubisch, Franz, Bauerguisbesiher 1 4 Schwarz, Stern, Oldenburger
weiße Flecke auf dem Rücken Kreuzung.
Bauch und Beine weiß.

Namslam den 3. November 1898. Der Mtsqiskksh Schule.



WiodwBazar D

S. Bielscbowsky.
Die Eröffnung des dies-jährigen großen

Meihnnchtensdeugoerleansg
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenst anzuzeigen.

Es ist mir gelungen, unter Anderem in diesem Jahre

n- aussergewöhnliche ljelegenheitskäufe m
VVU

tragkvarem prakeiifckien und effectvoffen Æokkftoffen
zu erwerben, welche sich für den eigenen Bedarf empfehlen, sowie zu

F est-Geschenken
eignen. �� Jch erlaube mir besonders» als vortheilhaft hervorzuheben:

Wunlteile schwarze und cuuleurte reinseidene steile ne» 1 Mk. n. Ante. an � schwarze nnti ccu-
lBllPlB PBillV/[Illßllß Stillst; in allen nur dciikbarett  Beinchen und Prcislageti in enormer Auswahl von  !.6 ! Mit.
aus� Feine Ilainentucne � Flanelle �� Halniianelle � Warus � Zwirnhuckcr - Wulldick �
Elsass. Parcnent � Velcurnarchent -- Schleifen und scnuttiscne Blcusenstcde etc. � Cnevict --
�iravers  Cuvert-cuat. Herrensto�e an: Buckskius � Uenerzieneu, Jcnnen- und
Husenstcde. � Feine und einfache Damenwäsche init Handstickerei ers: iietntien E�
Beinkleider � Jacken � Uuterrdcke in Walle, Leinen und Baumwolle. � Tennicne � Gardinen
� states  in neu-te» neuen Dessins! �� Pcrtieren � Tischdecken und Lauierstutie - Beisedecken
� Plaids � Bettdecken � Handtdcner � Tiscntdcner � keine Ahenddecken � llrell � lniett
� Zdcnen - seidene Herren- und llauentdcner � llntschiagethchek � kahlen� und Knnttdclier -
Ecnarnes � seidene&#39;l&#39;l1eatersl1awls � Tricntagen � anerkannt gute Herrenwascne � Snlinse �
Wirtnscnarts- und �randelscndczen � Unterrdcke in Parcncnt, Tuch und Seide � fertige seidene

dauen-dherneudcn etc. etc.

U&#39; Des groszen Audranges I, der alljährlich kurz vor dem Feste stattfindet, bitte ich meine.
gewagten Kunden um einen rechtzeitigen B« , um auf alle vortheilhaften Artikel aufmerksam machen zu können·

Berliner Damen- ei Kinderconfertion zu zuriikkgesetzten Preisen.
Meine Schaufenster-�uslagen bitte zu beachten.

m�d�ß�j am e56 ßrle/�fc�az�erßy.
Nevst Beilage:



Beilage zu Nr. 87 des �Staumauer ätahtblatteß.�
Namsla n , Dienstag den S. November 189S.

MBlurnenF und P�anzen-lleindlung�
Marie Kranke,

Btsjeg  Scl1lesi0n!, Milchstrasse 1, nahe dem Ring,
entpfiehlt

Btnüerenen aus frischen und kunsthchen Blumen,
wie Braut� und Sill!erl rä117.e, .Blinnen-Arri111g·enie11ts. im An« W» «« mthren 9 Monaten·

Ballgarnlturen. J»!ies zeigen im grössteli Schiner-J« tief�
Anstecksträusschen, Braut-, Hochzeits-, Geburtstags-� Ball� u. Cotillon-Bouquets. DIE?lzxsrfillxiäilåxxkIm» Kuromw wippig

Billige Preise! specjaljtäjzz Billige Preise! liebst l indts,rn.

TT�llBl-ÄPTHHEBIIIBHIS Wiifjii TIIiiiIsTii" �TLfÄIÄlÄ-IÜÜICWH
Nmnslnu, den 6. November 1898.

Todes-Anzeige.
Nach Gottes unerlcrscltlichem Rath�

schluss  «nts ·,hliel" heute Abend 11 Uhr
nach langen. schweren Leiden mein
herzensgxuter Mann und treu sorgendel�
Vater. lårndtsr und Schxwtger, der

SclllllIlllIl�ll0l�lll0lSt0l�

Heinrich Wippig

Beerdigung Mittwoch Nnclnnittng� 3-5 Uhr.
e��>+ versandt nach aüswürts prompt! :-<-�

· e  empfiehlt sein großes Lllgck
in allcn Arten Danksagung.

Aus Anlass des Hinscheiden-s undNainslaul ßerren- und der Beerdigung« unserer lieben Mutter,
Ring 30. Dornen _ Haut]  oben Schwieger- und Grossmutter. der

verw. Frau Gendarm
» in ·Yappa, place, Bild, Yes, -- - Fmxmeiy Iricot und Rolle.

» �m� e l« » geb. Kammler,
Üfcmotugen, mollenen  befallen sind uns Liebe und Theilnahme überaus

u Hosen» z» ckizoskatszågszrn zahlreich und in der verschiedensten« � . _  « 1«�0r1nbel�1nde,t worden, irokiir wir hier-
Yoktszmolmsacqsp Wunsch-V m�: durch unsern herzlichsten Dank aus�

U» Esjgmxsgiißnijpsgih sprechen. Innigiiii Dank sagen wir auch
_ . _ - dem Fürstbischötl.  Jonnnissarius HerrnFerner m gtoßkr Auswahl lslrznriester Reimanil für die trost-en! Jslanliegjifk *

HandfchutxJaörik ««- äßß�ßlf��, lMUlE JZBVIJSIIUIÜIÅSI reichen Worte am Grabe, dem Herrn
«� &#39; « Kragen, Chkkuiskjjcs, sljiqusckjcjtcksp Kaplan Blühe für die Assistenz und

»  J. 7T   nur i« Juki»- F.k,.ik.k. itiiiiklsisissii Lehrern im� cis-deswe-
e e_92 ». » �__ s� Regens-Minute U» Kaki-Sitz» Kinn-Sinn, den 7. November 1898.

Alle Reparatttren sowie Umänderuttgen werden bei mir schncll und sauber gefertigt. o« Hlmerhuebenen�
Handschuhe, welche bei mir gekauft sind, werden gratis�! reparirt.

·- � Auction. - · 9 - « ».."«"T«""«�s""; III« TIIMIIIDSCDII s -.-,.D.«i«-;:«::I.«.:s..kg:: .;::;.."k.-Zi:k,i«.-»J:«"
« «« ä «« 1 großen Posten fßlusmnucen, zlinnli=
E   inneren, 8ksireibnn1terialien, Wärst-In,
s; ·, ist das beste Iiactttitsckteth nutzen-sei, ein«-»in,
Z Z und im Gebrauch Wirtin, Stärke, Ewig, Modifikation,
- «? Uszzkssz billigste und bequenlste verschiedene Sinnes, Rachen, säumt,� i . n«cs,absi.k·k,nis«b-
Waschmittel der Welt. sit-III aiiisiissiiikisiKrsiiciFiiszxiZiiiTis

n. v. a. ineistbictciid ver-steigern.
r Man achte genau auf den Namen �Dr. Thompson� A. I�0slrach.und die Schutzniarke �Schwan.� U v» . O » �Niederlagen in Namslau: lleinr. Freyer, llclnr. Führ, J. Janielz,  lOtto Kubisch, F. Melzer, Waldcmar Holtmann, J. Reibnltz, 0scar C c r

Tictze, H. Knaehel, Gustav! Weins.  8
_  &#39; &#39;

, Rennngungs-�nstalt.Echten Z H f o·Breslauer Korn. llicmotlilirtaiiirllekotles P� Radler�
92 «·  « >l - OriginzLl-Fiillung der Brennerei. wohnt Jetzt  :
wiss-Hi»- 7o,F» «! -1-; �,»11zg OhlauerlicaatsscdksläzgntiktaiiixzezleucGasse E.� Kalenaek E- Jsitiåkååkzkikzkr IZZ :: M ts sl ·· « .  He tür 1899 e» EJ Ungar-Wein-Korn 175 ,,    II: emp�ehlt ;

« «  Niedskixxx Zwei« empfiehlt H« O Opitz :. z. . e1 I � G� O u o  O  . t
ou« Faltm� Namslau- In. Tgzhesnskgxellsldtririskliereh Yszspsssssssessssssexs::..».»d



Einen grossen Posten weisser

Leinenreste
so lange der Vorrath reicht oikerire

�-_I_�_ aussergeivöhniich billig. L

weisse leitete Taschen leitet
mit kleinen Fehlern

in bekannter guter Qualität sind wieder am Lager.

S. Bielschowsky, Moöe-Bazar.

V011 24 Professoren: der Metlioin gi-�priift nnd irmiafnlili-n, lnibeii sich dieApotheker Richard llrnnlltü-I Sohwelzcrplllon, vrelehe in den Apothekendie Schachtel i1 Mk. l.� erhältlich, iregen ihrer uniibertrolllrneii, zuverlässigen,angenehmen, dabei vollständig nnseliäiilliehen Wirkung gegenj C jI_ Leibes� V e1 stopfung _
 Hartleiblgkeit!, ungenügenden Stuhlgang und deren unangenehme Folge.
Tiiståittidiz teil? lsopfselitnerzcxtyylIlexzlilopftgth Blgitnndrlniig, �Seln�indel, llJ_11bel1z1lg.�-]11�ppe it 051g e1t etc. einen e trtt erwor en. 1 11r 5 enmge ostet tie 151g ic 1eAnwendung, und sind die Apotheker Hieb. Brandssclien Schweizerpillen beiden Frauen heute das beliebteste Mittel.Die Bestandtheile der il c h to n Apotheker R l c h n r d Brandvschen Sehwelzcrplllen sind Extraotc von: 511g:US Gr.� Moschungarbe, Ahn, Absynth je l  jr.� Bitterklce, Gentian je 0,5 Or.� dazu Gentinn- und Bitterkleepulvcr ingleichen Theilen nnd iiii Qunntnm, um ilnrnus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzustellen.

11 II O · im
ssLs Zur güagenteiöenöe! I-

Allen denen, die fich durch Erkältuttg oder Ueberladung des 9Jiagetts, durch Genus;
mangelhafter, schwer verdaulichey zu heißer oder zu kalter Speisen oder ditrch itnregeltnäßige
Lebensweise ein tUtagenleiben, wie:

g�ngtuhaiarrl}, giiagtnhrnmpf, xllageufcltttterfety Immer: Verdauung oder Ierftljleintttttg
Jtgezogett haben, sei hiermit ei1 gutes Lmitsittittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilfatne Wir-
rungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. E ist dies das bekannte

Verdauungs- ttnd Blntreinigungstttitteh der

Hubert llllrielrselie Kräuter-Wein.
Dieser strömt-Wein ift ans vorziiglichcth hcillriiftin_11cf1111Dc11e11 Kriintcrtt mit gutem Weit 

bereitet, nnd ftiirlt ttttd belebt den ganzen Verdatnttigsorgatttgtttgs des tlllenfchctt olntg eutBLlbfttbr-tnittcl zu sein. Krämer-Wein beseitigt alle �Störungen 111 Den « lntgeftifzett reinigt as s litt vott
allett bcrdorbcnett krnnkntatljettdctt Stoffen nnd« wirkt fördernd anf die tllcttbildttttg gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigcn Gebrauch des« KrätttevVscittes werden tljiagettilldel tnctft schon im Keime
erstickt. �man sollte also nicht fäutnetuyseitte Lltiwcttdttttg allctt anderen scharfen, ätzenden, Gesund«
heit zrftörettdett Mitteln vorznxieletr Alle Sytnptonte, wie: stopffklftnetzcth Attfstvsfcth Sod-
bretittett, Bliibttitgcth llebclkeit mit Erbrechen, Die bei chclllllschkll  veralteten! Magcnleidett um so
låftigerhalttftretetg werden oft uachdegttigeti Mal Trihttketttkbkscitigtsz Bei« �mmn Konschlnetzentu verstopfunq un cren nnangette 111e zo gett, tote 1 1 �. 1_ ,� - ll Stil l t Bl t t L b «,Lljtilz nttd Pf rtadersnftettt Gtittlstlgiloiolijcilclliidctd ivecliidaelitn dltrszch sPtli!iiitte:·-2li;eai1tlsJitliiiflgtllld lflteliltll
feitigt Kräuter-Petri ltchcbt jedwede Unvekdctttlithkcih verleiht dein Vcrdattttnggshftettt einen Llttfifchwung tnd entfernt durch einen leichtett Stuhl alle ntaitgltclfett Stoffe ais- detu tljctigett undGedärtnen &#39; " i11D meit

hegend, ltlknltko 311131111111, xllulmattgkt Entltrafluttg L« Fskgl
schlechter Verdauung, mangelhafter Blittbildttng und eine krankhaften Ztstnttdes der Leber. Bei
gänzlicher Appctitlofigkcih unter ncrvofcr Abfpattttiittg nnd Gctttittbsvcritittttttttttg sowie häufige
dkopffdltttctzcth fthlnflofclt �Jiiirhttu, fiechcn oft solche llranke latgsattt dahin. I· ilriiitter Ttzcin
giebt der gefchwächteit Lcbcttszslrttft einen frischen Jntpitlgx T iträutersWcitt steigert dctt
Appetit, befördert Verdauung und Erniihruttg regt den Stosfwcchsel kräftig an, licschleitttikft und
verbessert die Blittbildttng, beruhigt Die erregten tliervctt und schafft dem ltranken neue itriifte
uttd nettes Leben. Zahlrciche Ancrkcnnniigett itnd Danksclfreilictt bcwciseit dies.

SkriitttcDWcitc ift zu haben in Flasche« a 21.11. 1,2.�! u««d 1,7;·! in Nuinslnu. liernstudt,
Reichthnl, Konstndt, Pitselion, Lnskoiviiz, Karlsruhe. 0111s 11. f. w. in dctt Apothckcn

Anch vcrfcitdct die Firma �säubert lllltid!, Leipzig, Llskststtctfzc 82«, 3 nnd ntchr Flaschen
Kräuter-Wein zu Ortginalprcifett nach allctt Orten Dcittfdjlctttds portos itud kistcfrei.

H« Vor Nachahmungen W1rd gewarnt! �E
Matt verlange an dritcklich

II« Hubert Ullrlcl�schen im; Kränter-�Vein.
Mein skräittewWeitt ist kein Geheitntnittch seine Bcftandtheile find: Nialagatveiit 450,0

Weinfprit 100,0, Glyceris 100,0, Rothtveitt 240, !, Eberefchensttft l50,0, irirfchfaft 320,0, Fettchel
Nutz, Helenenwitrzeh anterik. Krafttvnrzeh Enzicintvnrzeh Kalinitsivurzel air 10,0.
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Thees
russische h chinesische

von neuester Ernte,
vorzüglich schmeckend.

le. hcuhT-vanhe.

VIII-Hin.
le. eitilles �acccphlvcr.

ChocoTaden.
Gcrmahia-hrcgcric 11ml

Scltcrwasserlahrik
Oscar Tietze.

Nur frühzeitiger Ratt! Stiel-ert- denBesitz d. in g1111z1!e11tschl.erl11ubten
Wohliahrts- «
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Geldgewinne. 
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Zahnpulver, Zahnseifen,
«» Zahnpasta, Hi�
Salol- und Zhymol-

ücalyptus-Munhwasser,
uniibertroiilni zur Desinfoetion
und  Jonseivirung der Zähne,

Zahnbürsten,
Mittel zur Pflege ttek jlaare.
Adler-Apotheke, Drogen-Handlung

und Scllccwasscc-Fahrik
l!r. U. Sichoenenberv.

o ist!Lampensch1rme
· ist,Br1ef-Cassetten

in grosser Auswahl emp�ehlt

0. Opitz.
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Weisst du Muatteri,

modernen Walzer.AAAAAAAAA92AAAAAAAAAAAAAA 
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zeichnisse kostenlos.GIVE-AGREEMEN-
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88 giude 88
aus Breslau

bringt zu diesem Piarkt recht viel
Schöne Sachen mit.

F Wollc I
zu bekannt billigen Prekfem

Trunknen. Stickereien, Schürzen, Hemden
von l0 Pfg. an.

R« e s t e
in weiszen Schmanknbattijenii Betaut-z

nnn bunten Lernenden.
Handschuhe u. Strümpfe.

Spitzen in weis; nnd schwarz.
Saftige in Perlfacheiy

Herrliche sprachen,
fabelhaft billig, große Auswahl,

und noch viele andere Artikel

fpottbillig
in der

88 ZBUde 88

I-Iepner 
ans Breslarn

Von heute ab:
Tage-ich frisch«

Pfannkuchcii
in bekannt bester Qualität.

A. Titz� Feinväckerei
Wilhclnsstraßa

_ Dr. med. Hupe,
homöopathisch« sitzt

in Göttin. Aus! briefliclh

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Mein Herz das ist ein Bienenhausl! 7
Für Klavier. �i.�

Als Walzer mit Text 1,20 Mk. � Als Marsch mit Text 1,20 Mk.

Herziges, volksthümliches Lied. Für eine Singstimme und Klavier 1,25 Mk.

Katharina-Walzer
von P. Ingstrup, op. 147, für Klavier 1,80 Mk., ist die Krone aller

Höchst melodisch und dabei leicht spielbar.
- Postmarsch

Neuester amerikanischer Siegesmarsch für Klavier.
O O

Leichte Cavallerle
von Sobllck. Prachtvoiler Marsch. Flotte Melodie. Preis für Klavier 0,60 Mk.

Beides sind hervorragende Marsch-Compositionen.
Von diesem, sowie allen Neuerscheinungen halte stets grosses Lager.

Mache besonders Gesangvereine auf meine grosse Auswahl aufmerksam.
Musikalische Geschenkwerke.

Karl FAMILIE, ilnsikalien-Hantllnng.

was i träumt hab!!!

Preis 1,25 Mk.

Ver-

Leipzig 28. VVVVWvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv
Lungenkrankheiten chronische Kaiarrhe und Lungenschwindsucht!

heilbar
durch das orzüglich wirkende und gänzlichunsehiitil e

Glandulän ist dus wirksamste Mittelbei je �
en 
Hunderten von geteilter!herzten.Glandulän ist dus rationellsto bisherbekannte Mittel, denn es ist der Steil",womit die Natur im Körper selbst dieLungenerkrankungen heilt, der Organis-mus erkrankt nur, wenn die Menge des-selben ungenügend ist. Durch seine Zu-führu » wird das natürliche Ileilbestrcbenunter. "izt.Glandulän ist kein künstliches chemischesMittel, welche tust stets unerwünschte un-nngenehme Nebenwirkur n haben, es istvöllig unschädlich, n ch bei lange- I lvruestellt in der Chem.l! mnn Nacht.

__ ette von 0,25 Or. entspri ,0,25 hrusensubstnnz, hergestellt mit Milch�zucker als  jeselnnnckszusittz.
pntentirt D. lL-l�. El! 2.,vorlhtchnhmunge. . �enthalten in unv Ei! rter � rm die ges�stimmten lleilst e, der Drüsen, nlleAuszü s! derselben in this. « rer Form enthalten ur einzelne der rksmnen B0standtheilc. Erhält! h Apothekenn. Mk. 4,50 für 100 u. Mk. 2,50 für b0 Tom.oder vom Fabrikanten, weicher euch Ile-rlchte von Aerzten und gehellten Krankenauf Wunsch versendet.  I 60.!

. f d ffch o thk  ertrrlezrcrlllcleihcsknfreslloxfiporveirr
ist in der Exped d. Bl- zu erfahren.

f
Jnniger Dank.

Jn Folge meiner langjähriger» qualvollen
Magcnbefch1uerden, wie Uebelkeit, Vollfeim Blä-
h11ngen, Aufftoszery Kopfweh,  Erbrechen 2c. wurde
ich biutarm und nervenleidend, hatte Angftgefiihlh
Schivindeh konnte weder essen noch schlafen und
brach oft vor Schwäche ohnmächtig zusammen.
Kein Elllittel wollte helfen, der Arzt fagte, c6 fei
schlecht um mich beftellt �� Dem 14iägigen Ge-
brauch  täglich 1 Fiafche! des altbcrühmten Slum:
fcheider Stahllirunueiy Verwaltung der Entente:
Hcilgueilc zu Boppard a. Rh., verdanke ich sofortige
Linderung und Heilung. Von Stund� an ver-
loren sich die Befchwerdem Appetit, Schlaf und
Kräfte kehrten wieder. Nun ein froher, gesunder,
dankbar-er Menfch, empfehle diesen fegenereichen
notürlichen Mineralbrunnen ähnlich Leidenden und
gebe auf Wunfch auch gern nähere Auskunft.

Carl Hapch PolizeisJnfpector a. D.
in Köln a. Rh.

Ein eiserner Weldsrijranlr
ist billig zu verkaufen bei

Elch. Hnuschlld.

MaurerK
werden noch angenommen. 

Frost.

Volksbildungs-Verein.
Dienstag den 8. November: Ilbentls 8 Wes:

Hötel zur Krone:

1. �:� Vorhtrag T-
des errn

Dr. med. Hans Paech
zu Nat-sum:

»Die Gruutisäße den gmer�müß. Ernährung
des gefunden dlllenidien.�

2. Fragekosten. 
Der Vorstand.

ltinnnnujssjtsinncert
Donnerstag den I0. November er.

Abends 8 Uhr
in Grimm�s Hotel statt.

Zur Aufführung gelangt u. A.: Ouverture
Teil, �Ein Jahrmarkt in Krälnvinkel�, Solis
für Flöte und Violine.

Abonnements-Karten für das 2. und 3.
Concert für eine Person 75 Pf. beim Unter-
zeichneten und an der Concertkasse zu haben.

Nichtabonnenten pro Person 50 Pf.
Um gütigen Zuspruch bittet

E. Bochnig, Kapellmeister.

s . »  ZUM

  Warsiuiieudicai
auf heute, Dienstag den 8. Stehlen.

ladet freundlichst ein 
Gar! Ba er,

Gaftwirth in Nu sadeL

Zum Zsursizgbendiirot
auf Mittwoch den 9. d. M. ladet freund-
man sc» w. Spällich,

Brauereibesitzer.
Früh 9 Uhr ellfleifch nnd isWurfh



Einen Krauthobel
hat zu verleihen 

G, Naumann, 6tellmacbermftr.

Ein Haushälter
kann sich melden bei

Robert theilten.
Stubenmädchem Mägde,
Knechte, Pferdejungen,

Laufburfchem
finden Stellung bei sehr hohem Lohn durch

B. MO08y6� Bermietl!sbureau.

Zwei Stuben im ersten Stock sind wenn!:
zu beziehen Klofterstraße 7.

Zwei Wohnungen sind zii vermiethen und
zum 1. April zu beziehen·

Karl Gebet, Mittelstraße 8.
Eine Wohnung ist zu vermiethen

Dentsche Vorstadt 5.
Eine Parterre-Stube im Hinterhause ist zu

vermiethen und 1. Dezeniber zu beziehen bei
Frau Pelikan.

Eine Wohnung: 3 Stuben und Küche, ini
1. Stock vornheraus, ist im Ganzen oder getheilt
zu vermiethen und 1. Januar 1899 zu beziehen.

Fabiam
Eine Hälfte der ersten Etage ist zu vermiethen

bei Robert Eli-ratsam.

Eine Wohnung für 26 Thaler ist bald z»
vermiethein Lorenz- schwarzer Adler.
Ein möblirtes Zimmer «

ist sofort zu vermiethen. Zu erfahren in der
Expedition d. Bl.

Eine Wohnung: 3 Studen, helle Küche und
Beigelaß, sofort zu vermiethen und 1. Januar
i« beziehen bei G. Kante.

Eine Wohnung: Stube und Küche, ist zu
vermiethen und bald oder später zu beziehen.

alter, Ring.
Wilhelntftraße 22 ist eine Giebelstube

nebst Kammer für 5 Mark monatlich vom 1. No-
vember ab zu vermiethen.

�T�Pfinz Hetiirich von« gegangene schentiefalssp
er vor mehreren Jahren auf dem Panzerschiff
,,König Wilhelm« eingeschisst war, der Befragung
biefes Schiffes einen jungen Bären, welcher na-
türlicb der allgemeine Liebling der sämmtlichen
Mannschaften wurde. Als der alte ,,König Wil-
heim« außer Dienst gestellt wurde und die Be-
satzung in zwei Theilen auf zwei andere Schiffe
überging, wurde das Loos gezogen und Meister
�Bes �el dem für das Panzerfcbiss ,,Oldenburg«
bestimmten Besatzungstheile zu. Da Meister �Bei;
die vorzügliche Berpslegung an Bord der deutschen
Kriegsscbifse genießt, hat er sich prächtig entwickelt;
er ist bereits 1�/2 m groß. Die intimste Freund-
scbaft, welche er mit der Besatzung geschlossen,
bat er getreulich gehalten. Trotz der vielen Chi-
kanen und Neckereien, welche unsere Blaujacken
mit ihrem Kameraden vorhaden, ist dieser noch
nicht aus seinem Phlegma herausgekommen.
Mit unerschütterlicher Ruhe erträgt er Alles,.
wenn ihm dafür nur ein guter Bissen winkt.
Alle Räume des Schiffes sind ihm offen und so
ist er denn auch bald hier, bald dort zu treffen,
beim Commandanten und beim Koch, in der
Batterie, auf Deck und Nachts im Schlafraum.
Mit gemächlichem Schritt troddelt er Trepp auf
und Trepp ab, der ganzen Besatzung zum Zeit:
vertreib.

� Die Grünberger Weinlese hat bekanntlich,
da in einer Nacht ein scharfer Frost eingetreten
war, schon zeitiger anberaunit werden müffen.
Durch zweistündiges Glockengeläute wurde die
Lese eingeweiht. Unter dem  Einbruch dieses
Ereignisses hat Julius Stettenheim dem 98er
Grünberger folgendes Klagelied gewidmet:
Jn Grünberg ertönt zweistündig Geläut�,
Es sagen erscbrocken die durstigen Leut�:
O Jerum, in Grünberg ist Weinlese heut�l
Und weiter jammern sie sehr gehässig:
Den Weinstock, der trinkbaren Wein trägt, den

fress� ich,
Jm Munde läuft ihnen zusammen der Essig.
Es war eine menscbenfeindlicbe Nacht,
Die hat einen schrecklichen Frost gebracht,
Der hat die Traube zu Schanden gemacht.
Nur nothreif ward diese Traube, die böse,
Wir hosften umsonst, daß die Kranke genese,
Und heute beginnt nun die traurige Lese.
So sauer ist diese Traube, daß man
Die Säure nicht saurer sich denken kann,
Die Redlaus selbst hat nicht gewagt sich heran.
Die Reblaus in ihren verdammtesten Tückem
Sie war wohl genaht ihr mit gierigen Blicken
Und schmeckte und kehrte ihr grollend den Rücken.
Ein Weinchen wird es, zerfressend das Faß,
Dann zieht es zusammen der Flasche Glas,
Den Trinker erfüllt es mit Nächstenhaß
Es kann kein Bude: den Wein versüßen,
Und ließ man durch Saechariii ihn fließen,
Nie wird er die furchtbare Säure einbüßen.
Die ältesten Leute, die ihn geschmeckt,
Die haben, gemeldet fei�s mit Respect,
Noch niemals seinesgleichen entdeckt.
Es ist ein Wein stir fromme Türken,
Die, trinken sie Wein, ihr Sein verwirken
Jn Mohamineds seligen Himmelsbezirkem

O wer uns das düstkreylseheiinniß klärt,
Daß, da man so gern einen Jahrgang entbehrt,
Der Nachtfrost den Wein nur hat halb zerstört.

Julius Stettenheim.
� [Praktisch.] Vater der Braut  zum

Bewerber, einem jungen Rechtsanwalt!: »Baares
Geld gebe ich meiner Tochter nicht mit, aber ich
habe da noch für zehntausend Mark zweifelhafte
Forderungen . . die können Sie sich ausklagen!«

�� [Zurechtiveisung.] Herr  im Concert
zu zwei schwatzenden Damen!: ,,Entschuldigen
Sie, meine Damen, im Programm sind ,,Lieder
ohne Worte« angegeben!"  Lust. Bl.!

Yie xtitigtünde
Novelle von J. gatödett.

 Fortsetzniig.!
tNachdruck verboten.!

Schon nach einigen Wochen begann man mit
der Einstudieriiiig seines Werkes, und wie berauscht
kehrte er eines Tages aus einer der ersten Pro-
ben heim. Die Schauspieler. von denen doch
schließlich der Erfolg eines Stückes abhängt, hatten
durch ihr vollendetcs Spiel seine Anerkennung ge-
sunden, mit Ruhe konnte er nun der öfsentlichen
Ausführung entgegensehen

»Was ist Dir denn für ein Heil wiedersahrenss
Dein Gesicht strahlt ja förmlich«, rief Erica, als
er elastischen Schrittes in ihr Zinmier trat.

»Ein Heil, das Du nicht verstehen wirst, Kind!«
versetzte er. »Jn ein Dichterherz vermagst Du
Dich doch nicht hinein zuversetzeii und kannst es
wohl kaum ahnen, wie berauscheiid es für den
dramatischen Schriftsteller ist, sein Werk in höch-
ster Bollendung verkörpert zu sehen, das bleibt
die höchste, die reinste Daseinsfreudr. an die kaum
etwas anderes heranreicht Man niöchte in sol-
chcn Weihestundeii mit keinem Gott tauschen, nnd
müßte eigentlich den Neid der Götter fürchten,
ob der Freuden, der unendlichenl«

»Und ich, ich darf nicht theilnehmen an die-
sem Deinem höchsten Glücks«

»Du, ach nein, Erica, das geht nicht, fegt
nicht, später vielleicht.« Der strahlende Aiisdruck
entwich aus seinen Zügen, er empfand es doppelt
schwer in dieser Stunde, daß Erica seineni Stre-
ben, seinen hohen Zielen so verständnißlos gegen-
iiberftanb. Wie ganz anders hätte er Valentine
gegenüber sich aussprechen können, unbeanstandet
hätte er sie zu den Proben geführt, und dann
die Sache mit ihr durchsprochen Warum war
ihm eigentlich nie der Gedanke gekommen, sie zu
seiner Lebeusgefährtin zu machen? Es lag doch
etwas Unergrtindlichech Geheimniszvolles in dieseni
Zug von Herzen zu Herzen, der ihn� zu feiner
kleinen, frommen Frau getrieben.

»Wenn die erste Aufführiiiig ist, dann darfst
Du es mir aber nicht verbieten, Dich zu begleiien«,
erklärte diese fegt ganz energisch ,,Jch bin Deine
Frau und habe das Recht und die Pflicht Deine
Werke kennen zu lernen, mir ein Urtheil darüber
zu bilden. Das sagt auch Valentinel«

»So, Valentine sagt das!« Unwillkürlich
mußte er der Worte seines Freundes gedenken
von dem Baum des Erkenntnisses, von der Schlange,

Näberes Andreaskirchftu 3.
die sich vielleicht auch finden würde. O, sie war·
klug wie «die Schlangen, diese Valentin-z, und
verband sicher einen Plan dainit, wenn sie Erica
derartige Lehren gab, was fiir ein Plan aber
mochte das sein, wollte sie die Gatten einander
entfremden, und ihn dann vielleicht auf ein Gltick
hinzuweisen suchen, an welchem er vorübergegangem
oder war es doch nur einzig und allein die Lust
an der Jntrigue, welche ja nianche Frauen über
alles lieben, die sie geleitet.

Da galt es denn einmal seine ganze Aiitori-
tät einzusehen, solche Pläne oder solch Jntrigiiens
spiel zu verhindern.

»Du wirst nichthiiigehiu ich wünsche es nichts«
sagte er jetzt mit aller Strenge, die ihm deni
süßen Antlitz. Ericas gegenüber möglich war.

»Das Stiick würde Dich sehr anfregen und
vieles Dir doch ganz uiiverständlich bleiben Sich
niich doch nicht so empört an, Kleine, glaube mir,
daß ich nur Dein Bestes im Auge habet«

Jn dem Moment klopfte es und Valentini:
stüruite herein.

»Jch konnte nicht vorbeigehen, es trieb niich
heraus Jhnen zu graiulireti, Staufen!« rief sie,
indem sie ihm in etwas burschikoser Weise die
Hand schüttelte. »Die Probe Jhres Schauspiel-J
soll ja brillant ausgefallen sein, wie ich soeben
von Schweizer gehört, er sprach sich ganz begeistert
über feine Rolle aus."

»Er hat auch hinreißend gespielt«, versetzte
Staufen, dessen ganzes Denken sich sofort wieder«
feinem Werke zuwandte; Erica und den kleinen
Streit niit ihr schien er vollstiindig vergcssen zu
haben. Sie hatte sich an ihren Nähtisclj gesetzt
und eine Stickerei in die Hand genommen. Tran-
rig beugte sie sich darüber iiiid fügte sorgfältig
einen Stich neben den andern, nuähreiid ihr Mann
und Valentine sich in ein  Siefpziid! vertieften
über die nahe Ausführung feines Smaufpielo,
über die einzelnen Scenen, den Aufbau, die
Eharakterzeichnungen Erira staunte, wie vertraut
Valentine fchan mit dem Jnhalt des Stückes war,
Staufen mußte fchnn sehr oft nnd eingehend niit
ihr darüber gesprochen haben, wahrscheiiiliclj wenn
sie, wie ja stets an den Abenden, die Valentine
bei ihnen zugebracht, Klavier gespielt, ungetheilte
Aufmerksamkeit für ihr Spiel hatte sie ja nie be-
anfprucht, und die Unterhaltung der beiden sie
aiich nie gehört, heute erst kam es ihr cmpöreud
und beleidigend vor. Warum zog man sie nie
in solche Gespräche, auch jetzt nicht, da wandte
sich Baientine endlich nach ihr um.

«Großer Gott, sie stickt!« rief sie, »wie ist
das nur niöglich, so gleichniüthig dazusitzetu
die Stickerei in den Händen! Wie kannst Du
nur den höchsten Bestrebungen Deines Mannes
so kühl gegenüberstehen!«

Die Stickerei flog auf die Erde, die junge,
Frau sprang aus von ihrem �Bloß und stand nun
mit stammenden Blicken vor den beiden.

»Er läßt mich ja nicht theilnehmeii darau!«
rief sie. ,,ich soll das Stück ja gar nicht sehen!
Jch, seine Frau. Kannst Du das begreifen

Valentine?« 
»Ach ja, ich begreife es schon«, erwiderte
diese mit einem eigenen Lächeln.  Fokif.folgt.!

Ierantwortlicher Redakteur Oskar Ovid.
Drin! und Verlag von D. Voll! l« Nslslslslls




